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Me Entwicklung der Leder--
wirtlckatt im Isbre 1S20.

» Au» dem ReichswirffchastSmtaisterinm wird un » geschrie¬
ben :

In der Lederwirtschast war da» Geschäft im Jahre ISA)
groben Schwankungen unterworfen . Während zu Beginn
De» Jahres alle Zweige der Lederwirtschaft ein außerordentlich
jebhafte» Geschäft zu verzeichnen hatten , trat schon im Früh¬
jahr eine »ewaltigr Krise ei«.

Die Preise hatten seit dem 15. August ISIS, dem Lage der
Aufhebung der Zwangswirtschaft , eine stetig steigende Tendenz
angenommen . Vacheleder, das mit ungefähr 25 M. da» Kilo¬
gramm begann, war im Januar 1820 bei dem Preis von
120 M . angelangt und kostete im März 150 M . Für alle an¬
deren Ledersorten sowie bei Len rohen Häuten und Fellen
war die Preisentwicklung eine gleiche . Mitte März trat dann
plötzlich eine Stockung im Absatz ein , die etwa vier Wochen
anhielt . Als sich da» Geschäft wieder in geringem Matze
belebte, waren die Preise um etwa 50 v. H . gefallen.

Diese Preisentwicklung hielt mit der Bewegung der frem¬
de« Saluten ungefähr gleichen Schritt . So war beispiels¬
weise Eichenrinde, die im August einen Höchstpreis von 15 M .
pro Zentner hatte , bis zum Frühjahr 1S20 auf 120 M . ge¬
stiegen. Von Ende März ab fiel der Preis wieder bis auf
etwa 25 M . Ausländische Gerbstoffe, die in grotzen Mengen
angrboten wurden , konnten nur nach Lage des Devisenmarktes
eingeführt werden.

Der plötzliche Umschlag zu Ende März traf die Industrie
um so schwerer, als niemand mit einem solchen gerechnet hatte .
Die Gerbereien hatten ihre Gruben mit Häuten gefüllt und
größere Bestände an fertigem Leder auf Lager . Der Handel
besaß große Vorräte an rohen Häuten und Fellen sowie an
Leder. In dein Schuhfabriken lagerten bedeutende Beständean Leder, Halbfabrikaten und fertigen ! Schuhwerk. Auch die
Schuhhändler hatten sich für den FrühjahrSbedarf
bereits voll eingedeckt. Trotz des Preissturzes ist aber der
anfänglich befürchtete allgemeine Riederbruch nicht eingetre »
te» . Fabrikanten und Händler haben die großen finanziel¬
len Verluste ertragen . Zahlungseinstellungen sipd nur in
geringem Umfange bekant geworden . Dagegen konnten die
Verbraucher endlich billigeres Schuhwerk kaufen, während bis
dahin ein fühlbarer Käuferstreik bestand. Die Industriellen
wie die Händler waren gewarnt , und werden sich künftigen
Preiserhöhungen gegenüber ablehnender verhalten . Im
Herbst setzte dann wieder eine scharfe Austvärtsbewegung
der Preise ein, die jedoch bereits im Dezember wieder von
einem Rückschlag abgelöst wurde . Dieser ist weniger störend
Ausgetreten, da die Interessenten darauf vorbereitet,waren .

Die Beschäftigung der Lederfabriken im Jahre 1920 kann
eine gute genannt werden. Rur die Hersteller feiner Leder,
waren litten stark unter mangelndem Absatz. Infolge der
hohen Preise sind die Verbraucher dieser Waren wenig kauf-
lustig, und auch der Handel hält in der Abnahme der Fabrik -
erzeugniffe sehr zurück. Im Offenbacher Jndustriebezirk war
der Beschäftigungsgrad sehr ungenügend .

Beim Eintritt der Absatzstockung im März 1S20 haben die
Schuhfabrikanten , um Arbeiterentlassungen zu vermeide»,ihre Betriebe auf einige Tagesstunden beschränkt, auch vor¬
übergehend stillgelegt. Besonders Pirmasens stand vor einer
Katastrophe. Nach Beendigung der Krisis wurde im Herbstder Geschäftsgang lebhafter.

Bei der Treibriemen , und der Handschuhindustrie liegen die
Verhältnisse ähnlich.

Vom Auslandsgeschäft ist zu erwähnen , daß nur die Ein¬
fuhr von Rohware zugelaffen worden ist. Luxusleder darfi« unbeschränkten Mengen , Gebrauchsleder nur dann ausge¬führt werden, wenn eine entsprechende Menge Rohware vor¬
her eingeführt worden ist. Durch die Erhebung einer Aus¬
fuhrabgabe konnte das Auslandsgeschäft sich nicht richtig ent¬
wickeln. Gegen Jahresende ist deshalb die Abgabe für fei¬gere Ledersorten. Lederwaren und Lederhandschuhe auf 0
gesetzt worden. Trotzdem kann von einem befriedigenden Auf¬
schwung im Auslandsabsatz nicht gesprochen werden . DaS
Ausland besitzt selbst große Bestände an Leder und Lederwaren>nd macht daher Anstrengungen , sich der deutschen Konkur¬
renz zu erwehren .

In der Versorgung mit Brennmaterialien war die Leder-
^ idustri« in der Hauptsache auf Braunkohle angewiesen . Be¬sonders störend hat die Industrie die häufigen Stockungender Versorgung mit elektrischer Energie für Licht undKraft empfunden, die ihren Grund in der mangelhaften Be¬
lieferung der Elektrizitätswerke haben . ,

OberschlefierI
Dir Frist sur Eintragung in dir Stimmliste Mustin dr« niichstr« Tagen ad.

Eile trrt
Wer seine Photographie noch nicht beschafft und seinen Stimmantrag noch nicht voK-» zogen hat, wende sich sofort an die nächste

Lltsgi» M der MMgtm « wr WM« MsMm
falls er nicht bestimmte Anweisung erhalten hat, die peinlichft befolgt werden muß.

Jetzt mutz vor allem zunächst das Stimmrecht gesichert werden.
ölt AktA gibt sein Stimmrecht Preis und übt damit

Verrat am Vaterland «.

MeiliiO MMe WM« NeWsier.
Pie Vergewaltigung Dber-

lcbletiens.
Bon Andreas v . Godesberg.

Art und> Ton der Verhandlungen auf der Brüsseler Konferenzhatten gegen Ende des Jahres in vielen Deutschen die Hoff,
nung erweckt, daß di« führendem Männer der Entente begön¬nen, sich allmählich von der Kriegspsychose zu befreien, die siebisher immer noch in Bann gehalten und bewirkt hatte , daßnur Haß und Furcht vor Deutschland, nicht ober vernünftige
Überlegung und der Gedanke an den Wiederaufbau Europas ,ihre Vkrßnahmen beeinflußte . Wer sich in dieser Hoffnunggewiegt hatte » wurde nur allzu bald eines besseren belehrt ,denn mit Ende des Jahres 1S20 prasselte ein wahrer Hagelvon Noten auf uns nieder, die alle ein «euer Beweis für den
Bernichtungswille » und die Unvrrsöhultchkeit, besonders der
Franzose », waren .

Am deutlichsten zeigt sich diese Verblendung und dieser Hatzin den Noten um die oberschlesische Abstimmung. Der Frie -
densvertrag hatte die Bestimmungen für diese Abstimmungvöllig klar gelegt. Kein Deutscher, ja , kein Unparteiischer,glaubte ^ daß in dieser Frage irgendwelche Unklarheiten vor¬
handen seien. Selbst die Polen hatten gegen die Bestimmun¬gen als solche anfangs nichts einzuwenden gehabt , wenn sienaturgemätz auch eine Abstimmung überhaupt für unberech¬tigt erklärten , nachdem man zuerst beabsichtigt hatte» ihnen dasLand ohne weiteres zuzusprechen. Sie waren besonders fürdas Abstimmungsrecht der auswärtigen Oberschlesier einge¬treten , da sie hierdurch eine Stärkung ihrer Wähler erhofften .Mit der Zeit aber , als sie den Irrtum erkannten , setzte mit
großem Geschick ihre Propaganda ein, die dieser Kategorie der
Wähler das Abstimmungsrecht nehmen sollte. Die Franzosen »die ja stets für alle polnischen Wünsche ein williges Ohr ge¬habt haben, ergriffen natürlich auch diese Gelegenheit , um die
verhaßten -Boches " zu schädigen . Sie konnten zwar nicht zudiesem Schritte ohne weiteres die Einwilligung ihrer Ver¬bündeten Gehalten . Auch war es ihnen nicht möglich, ohneweiteres den Versailler Vertrag zu verletzen . So suchte undfand man den Ausweg der örtlichen Trennung der Stimm¬abgabe, wie sie im Vorschläge Lloyd Georges niedergelegtwurde . Man >var sich bestimmt dessen bewußt, daß die deutscheRegierung hierzu niemals ihre Zustimmung geben würde .Nach der Ablehnung ging man dann noch viä offensichtlicheraus die polnischen Wünsche ein und bestimmte die zeitlicheTrennung der Abstimmung, indem man behauptete, daß diesenicht gegen den Friedensvertrag verstoße. Di« deutsche Ant¬wortnote vom 4 . Januar erhebt mit Recht hiergegen schärfste»Protest .

Man kann hier davon absehen, die deutschen Interessen ,die auf dem Spiele stehen, näher zu beleuchten. Es handelt
sich aber nun nicht um diese allein . Die getrennte Abstim¬mung schlägt vor allem auch jedem demokratischen Prinzipins Gesicht , für das doch die Entente angeblich den Weltkrieggeführt hat . Dieses Prinzip verlangt freie, geheime und un¬beeinflußte Abstimmung bei Volksbefragungen. Davon kannin Oberschkesien in dem Augenblick nicht mehr die Rede sein»in dem die Abstimmung getrennt vorgenommen wird . Die
deutsche Note weist darauf hin, indem sie die Möglichkeit der
Geheimhaltung des Wahlergebnisses der ersten Abstimmungbezweifelt und nachweist , daß den Polen die Möglichkeit viel
größerer Willkür den von auswärts Zuströmenden gegenübergegeben ist bei einer getrennten , wie bei einer einheitliche»
Abstimmung : denn im «rsteren Falle können sie ihre Stoß¬trupps überall dort verteilen, wo sie Dauben , das Ergebnisbesonders fürchten zu müssen . Außerdem ist jeder am zweiten

Termin Abstimmmende sofort als Auswärtiger kenntlich urMdamit dem Terror fanatischer Elemente ausgesetzt, wenn nichtvon seiten der Besatzungstruppea und der Apo ganz andereSichevungsmatznahmen getroffen werden, als dies bisher ge.schehsn ist. Das zu hoffen hat man wenig Gvund, solangenicht hierfür bestimmte Gavantien vorliegen. Vor allem abermuß bedacht werden, daß das Abstimmungsergebnis n-chtvöllig geheim gehalten werde« kann, da die Polen kein Mt -tel unversucht lassen werden, wenigstens Teilergebnisse zuerfahren und bekannt zu geben. Wie berechtigt diese Erwä -gung ist. zeigen di« Auslassungen des Pariser Korresponden.ten - er polnischen Zeitung -Rzezpospolita". der bereits voveinigen Tagen schrieb, daß eine Geheimhaltung unmöglichsein würde , und daß dies ein moralischer Trumpf in denHänden Polens wäre .
Man kommt bei diesen Betrachtungen, besonders aber an.gesichtS - es Abstimmungsreglements des Generals Le Rondimmer mehr zu der Überzeugung, daß die Franzosen » ttallen Mitteln versuchen , Oberschkesien an Polen falle» , »lasse «. Es sei nur auf die Tatsache hingewiesen, daß sowohlbei der Abstimmung in Ost- und Westpreußen, wie jetzt inOberschlesien, als Stichtag der Wahlberechtigung stets einDatum gewählt ist, das mit dem Abschluß des polnischen Zu.stromes in diese Gebiete und dem Begiu« der deutschen Ab-wehr zusammenfällt , so daß die Wirkungen des elfteren beider Abstimmung in Frage kommen , die der letzteren abernicht. So hatte in Oberschlesien die Einwanderung der P ».len etwa in, Jahre , 1S0V ihr Ende gesunde «, während dieStädte , deren Arbeiter -, Beamten , und Saufmanusbevötke -rung meistens aus Mittel - und Niederschlesien zusammen,strömt «, gerade in den späteren Jahren bis 1914 - usblühte».Alle diese Personen also , die nach 1W4 , dem vom GeneralLe Rond bestimmten Stichjahr , in dem festen Glauben . Ein -wohner des Landes zu norden , nach vberfchlesien gekommenwaren , sollen nunmehr kein Recht haben» über das Schicksalihrer Heimat zu rn, «Heiden , sowohl sie, jedenfalls soweit sinbis 1908 zugewandert sind, bei einem eventuellen Anschlußan Pole » ohne weiteres Polnische Staatsbürger werde«. Dar¬aus schon erkennt man das Unrecht , das den gestirnten Ober-schlesiern, deutsch oder polnisch gesinnten, durch die Bestim.mungen des Obersten Rates und des Generals Le Rond ge¬schieht , wenn ja auch letzten Endes der leidende Teil nur di«Deutschgesinnten sind.

Diese offensichtlich einseitige Stellungnahme in der ober¬
schlesischen Frage muß umsomehr verwundern, wenn umn be¬denkt, daß dieselbe vor allem auch eine Weltfragr ist. Di«Haltung der Franzosen , die ja den Ausschlag geben, beweist,daß sie nur der Gedanke an die völlige UnschädlichmachungDeutschlands , nicht aber Rücksichten weltwirtschaftlicher Art ,geleitet haben . Es tritt dies urnso krasser in Erscheinung, als
gerade in letzter Zeit von allen Seiten , besonders von Nen-tralen und Amerikanern , auf die Wichtigkeit dieses Momente»
hingewiesen worden ist und betont wurde, daß Oberschlesieninfolge seiner kulturellen , wirtschaftlichen und finanzielle»Entwicklung nur als Bestandteil Deutschlands den Ansprüchender Weltwirtschaft entsprechen könne, daß es dangen im pol-nischen Reiche allein als Ausbeutungsobjekt benutzt , unratio¬nell werden und seinem langsamen Verfall entgegengeh« «müsse. Da auch auf englischer Seite dies in weiten Kreise»erkannt ist, erscheint die jetzige Haltung der Entente umsounverständlicher . Viele dieser Momente dürften dort nicht
genügend erkannt und berücksichtigt sein , weshcüb im Welt¬
interesse ebenso sehr wie im oberschlesischen und deutschen In .
tereffe nur zu hoffen ist, daß es noch zu Besprechungen zwi-
scheu der Entente . Polen und Deutschland hierüber komme «wird , wie eS von deutscher Seite in der letzten Rote wiederum
vorgescblogen wurde .



Die Beantwortung der
Vrüllelcr Fragen

Die Regierung veröffentlicht weitere Antworten auf die
Drüsseler Fragen der Entente .

Frage 3V lautet : Auf welch« Weife ist über die Bee-
schliffe und die Zahlungen verfügt worden, die Deutschland
»emäß dem Spa -Abkommen «Hatten hat ? Wie weit hat sich
hie Verpfleg««, der deutsche « Bergleute und der arbeitenden
Bevölkerst », gebessert ?

Darauf wir - gantwortet : ^ '

1 . Die Devisen aus den auf Grund des 8 6 des Kohlenab-
kommens von Spa vom 16. Juli 1980 gezahlten Kohlenvor-
ilchüffen werden fortlaufend zur Bezahlung der Getreideein¬
fuhren verwandt . Der Gegenwert der fünf Goldmark in Pa .
Piermarl wird für Sonderzuweisungen verbilligter Lebens-
mittel an die Bergarbeiter benutzt.

2. Die für die Verbesserung der Lebenshaltung dev Berg¬
arbeiter feit Inkrafttreten des Abkommens von Spa besonders
aufgewandten Beträge haben folgende SsnderzmWeisung er¬
möglicht: 1 . Eine Wurstzulage von 500 Gramm wöchentlich
für jeden Bergmann und eine um 100 Prozent erhöhte Stück-
- ulage von LOS Gramm ebenfalls für jeden Bergmann ; 2.
500 Gramm Jett , Schmalz oder Speck für den Kopf der §u
7b v . H. Überschichten verfahrenden Belegschaften; 3. verbil¬
ligte Kleidung und Schuhwerk. Im Ruhrbezirk ist außerdem
zeitweise Kakaomilchsützspeise ausgegeben worden .

In den vier Monaten vor Inkrafttreten des Loa -Abkom¬
mens betrugen die für die Ernährung der BergarDMer mo¬
natlich besonders anfgewandten Beträge durchschnittlich 3b
Millionen Mark . Seither sind sie auf durchschnittlich 124 Mil¬
lionen monatlich, im November aüf 190 Millionen gestiegen.
Eine Verbesserung der Ernährung der sonstigen arbeitenden
Bevölkerung Deutschlands mit Hilfe der Vorschüsse konnte
ebensowenig erzielt werden, als der Getreidebedarf Deutsch¬
lands infolge der schlechten Ernte den Voranschlag ganz er¬
heblich überschritten hat .

Frage 18 : Wie hoch belaufen sich die Einnahmen der deut¬
schen Regierung aus dem Verkauf von Hrrrrsgnt ? Wie ist
der Erlös verwandt worden ?

Antwort : Der Erlös aus der Verwertung derartigen Eigen¬
tums - ist in den Beträgen von zusammen 4888 Millionen
Riark enthalten , die als Rückeinnahme bei dem Anleihefonds
verrechnet worden sind, so daß sich die Reichsschuld in Höhe
dieses Betrages vermindert .

Frage 31 : Me hoch sind die Verbrauchsabgaben ans
Luxusartikel , vor allem aus Bier , Branntwein , Wein , Schaum¬
wein, Zucker , Tabak, Tee und Kaffee ?

Die Antwort wird durch die deutschen Steuer - und Zoll¬
sätze gegeben und dazu bewerbt, daß dis Materialien über
die entsprechenden Steuersätze in Engkandl und Frankreich
der deutschen Delegation nicht zur Verfügung stehen . ES
wird um Mitteilung des D-ateriäs gebeten . Dann soll eine
Vergleichung .nrsgearoelter werden.

Die Frage 32, welchen Teil der ausländischen Schuld
Deutschlands seit dem Waffenstillstand bezahlt hat, wird da¬
hin beantwortet , daß in den Schulden des Deutschen Reiches
seit diesem Zeitpunkt keine Änderungen eingetreten sind.

Die Frage 12a lautet : Inwieweit hat das «jetzt in Geltung
stehende Steuersystem in Deutschland seine volle Ertrags -
fähigkrit erreicht?

Antwort : Das ist schwer zu sagen. Wenn man dabei die
Eteuererträoe ins Auge faßt , so kann man überhaupt nicht
sogen, wann die einzelnen Steuern den hmstOen Ertrag brin¬
gen werden . Das hängt eben von der allgemeinen Wirt¬
schaftsentwicklung und von der Gestattung des Geldwertes ab.
Wenn aber die Frage so zu verstehen ist, bis zu tpelchem
Zeitpunkt die Veranlagung normal funktionieren wird, so
dürfte das der Fall sein, sobald die großen einmaligen Steuern
veranlagt sind. Die Kriegsabgabe für ISIS und die Kriegs¬
abgabe vom Vermögenszuwachs ist bis auf einige Bezirke ver¬
anlagt . Die Veranlagung des Reichsnotopfers ist im Gange .
Man kann jetzt schon sagen, daß seit Oktober die Veranlagung
der verschiedenen Steuern befriedigend vor sich geht. Einige
Steuern , die allgemeine Umsatzsteuer sowie die Körperschafts,
steuer, werden erst nach Schluß des Kalenderjahres 1920 zur
Veranlagung kommen. Das liegt in dem Gesetz selbst Le.

gründet , weil die Veranlagung anschlieht an das Nmsatz -

ergcbnis bezw . an das Einkommen dev Körperschaften im

Jahre 1920 . Beide können aber erst nach Schluß des Jahre ?

festgestellt werden.

Die FrnO» 12 K : Ist das Steuersystem schon voll ange«
wandt ?

Antwort : Bis OktoberHat der Eingang der neuen Steuern -
' n vielem zu wünschen übrig gelaffen . Das OktoberergcbniS
entspricht bei den Haüptsteuern , der Einkommensteuer und
dem Reichsnotopfer, dem erwarteten durchschnittlichen Mo»
notSergebnis .

Frage 12 c : Sind größere Erträge zu erwarten in den
kommenden Jahren , ohne neue Steuern durch Besserung dev
Ausführung der Steuergesetze und bessere Deklaration ?

Antwort : Eine mäßige Vermehrung infolge von Verbesse¬
rung der Steuertechnik scheint nicht ausgeschloffen, da Maß .
nahmen getroffen worden sind, durch welche die Erhebungs -
technik möglichst vervollkommnet werden soll. (Z . B . ein¬
gehende Ausbildung einer größeren Zahl von Finanzbeamten
im Buchführungswesen .) Gin Mehrertrag der Zölle könnte
unter sonst gleichen Verhältnissen , also bei gleicher » Einfuhr
vielleicht auch erzielt werden , wenn von seiten der alliierten
Mächte dem Reiche die Möglichkeit gegeben würde , durch «ine
genügende Zahl von Beamten und entsprechende Bewaffnung
die Grenzkontrolle noch mehr zu verschärfen, als Lies in der
letzten Zeit geschehen st. Eine Steigerung dev Erträge in -
folge Erhöhung des Einkommens dürfte in späteren Jahren
dagegen kaum zu erwarten sein . Die heutigen hohen Ansätze
bei der Einkommensteuer und bei einigen anderen direkten
Steuern find hauptsächlich auf die Steigerung deS Nominal¬
einkommens, d. h. auf den gesunkenen Geldwert zurückzufüh.
ren . Steigt das reale Einkommen durch erhöhte Produktion
und sinken damit die Preise , so ist eher Mit einem Rückgang ,
fast aller Steuererträge als mit einer Vermehrung zq rech¬
nen . Durch die starke Geldentwertung werden die Steuer¬
einnahmen nicht unerheblich erhöht . Eine Steigerung der
Einnahmen durch Eingang von Steuerrückständen aus dem
Finanzjahr 1920/21 dürste in nennenswertem Umfang kaum
zu erwarten sein. Diejenigen Steuereingänge , die auf das
Jahr 1920/21 nach dem 31 . März erfolgen , sind im Etat für
übertragbar erklärt worden, so daß bei Rechnungsabschluß des
Jahres 1920/21, der erst im Laufe des Rechnungsjahres
1931/28 erfolgt, auch solche später bezahlten Beträge mit ver¬
rechnet werden können. Das ist geschehen mit Rücksicht auf
den -Rückstand der Steuerveranlagung . Weiter ist zu be¬
denken, daß etwaige trotzdem erforderliche Eingänge rückstän¬
diger Steuern dadurch mehr als ausgewogen werden, daß im
Etat 1980/21 erhebliche Beträge an einmaligen Steuerein¬
nahmen (Kriegsgewinnsteuer ) enthalten sind . Diese werden
im nächsten Etatsjahr nur noch geringe Beträge bringen und
dann fortfallen .

Die „Times " melden, daß die deutsche Antwort auf die 41
von den alliierten Finanzsachverständigen den deutschen Sach¬
verständigen in Brüssel unterbreiteten Fragen von den alliier¬
ten Vertretern im ganzen als sehr befriedigend angesehen
werde, da sie die Rrparationssrage aus dem Bereich der Theo¬
rie in den Bereich der harten Wirklichkeit bringe .

polititcbe Neuigkeiten.
Lin Interview mit Staatssekretär

Bergmann .
Der Redakteur des „Jntransigeaut "

, de Gobart , hat Herrn
Bergmann interviewt . Bergmann erklärte nach einer Pariser
Meldung der „Bad . Pr .

", es sei nicht richtig, daß Deutschland
die fünf Annuitäten von je 3 Millionen Goldmark, wovon
eine haKe Milliarde Goldmark akzeptiert habe, d. h. er könne
diese Nachricht nicht bestätigen, smveit es sich um die Zistern
handele . Es sei «Her richtig, daß die deutsche Regierung sich
«us Gründe « der Versöhnlichkeit bereit erklärt habe» über die
Festsetzung der Entschädig««, zu verhandeln . Der deutsche
Standpunkt liege einer Pauschalsumme bedeutend näher , als
Annuitäten , welche die Zukunft nur im Ungewissen kaffen .
Wenn Drutschlaind endlich weiß» was es zu zahlen hat , so wird
das für die Deutschen, die positiv veranlagt find, ermutigend
wirken. Wjas die in Brüssel gemachten Angebote betreffe, so
sei Deutschland bereit, diese Angebote ernstlich in Erwägung
zu ziehen. Mein es sei nicht in der Lage, sich ganz bestmmt
zu äußern , da die Sachverständigen in der Wiedergutma¬
chungsfrage nichts Bestimmtes hätten verlauten lassen. Je¬
denfalls aber würde Deutschland niemals verstehen, daß man
von ihm während 42 Jahre Ratenzahlungen oerlänge , w«

doch um diese Zeit dir Wiedergutmachungen deS Krieges längst
erfolgt seien. Des weiteren ist Deutschland außerstande , trotz
seines guten Willens , Ratenzahlungen in Gott» zu machen^
Deutschland hat nicht einmal selbst genug Gold, um seine
Einfuhr zu bezahlen. Man könne der Entente , d. h. der Wie.
dergutmachungskommiffion, den guten Willen Deutschland»
beweisen, indem man der Entente Waren liefere, namentlich
Kohle» . Wenn Deutschland z. B . 2 Millionen Lonne » Koh.
len lieferte , so komme das auf dasselbe heraus , als wenn
Deutschland eine Milliarde Goldmark zahle. Deutschland

könne aktiv am Wiederaufbau der verwüsteten Gebiete helfen»
dem: es könne Tausende von Häusern liefern nnd Arbeiter
stellen , aber es habe kein Geld . Leider besteht eine Schwie¬
rigkeit uird zwar darin , daß der Versailler Vertrag eine Wie.
dergutmachungskommiffion vorsieht.

Der ganze Vertrag sollte eigentlich nur mit Frankreich ge¬
macht werden, denn Deutschland erkenne an , daß Frankreich
am meisten unter dem Kriege gelitten habe. Er , Bergmann »
glaube an die Möglichkeit eine» Zusammen arbeitens von
Deutschland mit Frankreich, denn auch ganz Deutschland be»
greise die Notwendigkeit, daß man Frankreich helfen müsse.
ES gebe keinen deutschen Arbeiter , der nicht die Bedeutung
der deutschen Schuld gegenüber Frankreich erfaßt habe. Hier
ist zu sagen, daß die Aufgabe der deutschrn Vertretung un .
endlich leichter wäre , wenn Frankreich die Drntschr « unpar¬
teiischer, «m nicht zu sagen, vertrauensvoll behandelte und
«insehen würde, daß auch Deutschland mit ungeheuren wirt¬
schaftlichen und politischen Schwierigkeiten zu kämpfen habe,
und wen« Frankreich sich endlich dazu Herbeilaffen würde ,
nicht immer die deutsch « Gutgläubigkeit in Zweifel zu ziehen.
Wenn die Entente und besonders Frankreich die deutsche G«.
sam (schuld aufstellen würden , so würde damit ein großer Fort -
schrist erzielt Und der Friede um ein großes Stück näher ge-,
rückt .

Deutschland braucht 3—8 Jahre , um sich wirtschaftlich zu
erholen . Wenn morgen die deutsche Schuld festgesetzt ist, so
würde niemand mehr unter der lähmenden Ungewißheit lei¬
de » . Sobald Deutschland den genauen Umfang sein»
Schuld kennt, kann eS binnen kurzer Frist mit Amerika ein
Finanzabkommen treffen und dem Welthandel wieder BrA
trauen einflößrn , dessen er gegenwärtig ermangelt . Wenn eS
Deutschland gelingt , sich über seine Schuld mit Frankreich
direkt zu verständigen, so Wird auch die Verständigung mit Neu
übrgen Ententestaaten ungleich leichter fallen.

Deutlcder Reichstag .
* In der Samstagssttzung wurde , nachdem das Haus zu¬

nächst den Gesetzentwurf über die BetriebsbAanz ohne Erörtqst
rrmg an den Ausschuß verwiesen hatte , die Novelle zum Ein «
koinmearstcuergesetz in erster Lesung beraten . In der Aus¬
sprache nahm auch der Reichsfinanzminister zu wiederholten
Malen das Wort . Von den Parteien sprachen die Abgg. Keil
(Soz . ), Hrlffrrich ( Dv -natl .), Hampel (Z . ) . Hertz (US .), Becker.

Hessen (D . B.). DüwelS (Komm.), Pohlmann (Dem .) und
Heim (B . V . ) . Der Gesetzentwurf ging sodann an den Steuer -
ausffchuß . Heute, Montag , wird die Beratung fortgesetzt.

Im Hauptausschuß deL Reichsages wurde eine Entschlie¬
ßung des Abg . Koch (Soz .) einstimmig angenommen , wonach
das Arbeitsministerium und die übrigen beteiligten Ministe¬
rien ersucht werden sollen, mit dem Verkchrsminiisteriuin urG
Kern Reichsschatzministerium über die Beschaffung nutzbrin?
gender Arbeitsgelegenheiten zu verhandeln . Der HauptauS -
schuh bewilligte ferner sämtliche Positionen über eine Arbeits¬
vermittlung . Es befänden sich darunter SSV Millionen für die
unterstützende und produktive Ekwerbslosenfürsorgr , außer¬
dem 44 Mill . M . erhöhte Rrichsbeihilscn für . die Erwerbsloseny
fürsorg «.

Die neuen pottgebübrenlatze .
* Im ReichSpoftministerinm wurde dieser Tage mit dessest

Verkehrsbeirat unter Vorsitz des Reichspostmrmsters der not-
rvendig gewordene vorläufige Entwurf eines Post - und! Tel «-«
graphen -Gebühren -Gesetzes durchberaten. Nach diesen dem
Reichsvot und Reichstag vorzulegendcn Entwurf beabsichtigt
der Reichsposttninister u . a . folgende neuen Gebührensätze
vorzuschlagen:

Für Briefe bis 20 Gramm 60 Pf . ; über 20 bis 350 Gramm !
1,20 M . ; für Postkarten 40 Pf . ; für Drucksachen bis 50 Gramrst

Landestbester.
„Zwangseinquartierung."

Wenn eS die Aufgabe des Schwanks ist, unter Ausschaltung
jeglichen literarischen Ehrgeizes , einz -g und allein das Publi¬
kum zu unterhalten , es immer und immer wieder zum Lachen

zu bringen durch das Herbeiführen der tollsten und unmog-

Bchften Szenen , dann haben die Herren Verfasser d^ Schimm-

ke- „Zwangseinquartierung
" Arnold und Bach ihr Zier

vollkommen erreicht. Hand aufs Herz, wir haben alle un¬

bändig gelacht , ob wir wollten oder nicht, über den alten
Schwalbe, der sich aus der Unrast der Zeit in die Stille seiner
neu entstandenen Villa flüchten will, um seine Tage in Be¬

schaulichkeit und Behaglichkeit zu verbringen . Ja , prost
Mahlzeit , wenn nicht dieser unglaublich freche Dr . Hans
Hellwig Dezernent des Wohnungsamtes wäre . Zwangsein¬
quartierung ist Trumpf , sie ist der beste , totsicher arbeitende
ckeue ex meckine . dessen sich die beiden Verfasser ausgiebig be¬
dienen. Mit Zwangseinquartierung läßt sich alles machen,
mit chr ist die Plattform für «ine Situationskomik jeglichen
t^ libers gegeben, zumal dieser Dr . Hans Hellwig seine
Macht skrupellos auSnutzt und sein Amt in geradezu groß¬
zügiger Weise führt als ein Meister der Chikane. Der gute
Onkel Schwalbe mutz sich zur Herstellung des seelischen
Gleichgewichtssehr oft sein Zauberwort zurusen (das übrigens
Aussicht hat , geflügeltes Wort zu werden ) : „ An:on. z,eh d,e
« remse anl " Daß «S auch an satirischen Serte .ihieben auf so
manche Erscheinungen unsrer an Überraschungen reichen Zeit
nicht fehlt, ist bei einem Theaterstück, das ganz und gar aus
der aktuellen Gegenwart geschöpft ist, nicht weiter ver¬
wunderlich.

Der neue Schlager hatte dank der trefffichern Regiekunst
d« S Herrn Baumbach vollen Erfolg . Alle Möglichkeiten
der Komik waren herausgeholt . Der Kontakt mit dem
Publikum war bald hergestellt, und die Witze zündeten vor¬
schriftsmäßig . Die Besetzung war wohl überlegt . Jeder
Mann am richtigen Platz . Herr Höcker als Schivalbe ein
dankbarer Objekt übermütiger Verulkerei , Herr Esse ! als
Dr . HanS Hellwig ein gerissener Manager , mit unwidersteh¬
licher Liebenswürdigkeit seine Chikanen inszenierend . Er
kargte meisterhaft dafür , daß dtz Schadenfreude zu ihrem
Recht kam. Und darum herum ein munteres Völkchen mehr
«ü»er weniger sympathischer Mitmenschen, die im Hanse
Schwalbe firr Abwechslung sorgten : der lockengeschmückte
musikalische Neffe Herrn Bürkners , der biedere EUer-
« ann Herrn v. d. Trenck - NlriciS , die fesche Helene, Frl .
Nasses , die rassige Etelka KerekLshszy mit ungarischem

Augengefunkel und Liebesgezwitscher Frl . Baderles , die
sehr wißbegierig« Frau Dollmann von Frau Pix , der wein¬
selige Lemke Herrn GemmekeS , die energische Auguste
von Frl . Genter und das moderne Dienerpaar von Frl .
Müller und Herrn Müller . Alles gut geschaute Typen
in karikaturistischer Aufmachung. Das Publikum unterhielt
sich ausgezeichnet und rief die Hauptdarsteller und den
Regisseur immer wieder vor den Vorhang . Hugo Roller .

Cavalleria rustieana . — Bajazzo .
Unter den zahlreichen Gastspielvorstellungen , die unsere

Oper in dieser Spielzeit zur italienischen Drehorgel machten
(trotz einiger Walzen deutscher Herkunft ) , waren nicht all«
reizvoll genug, um die negative Begeisterung zu paralysieren ,
di« ein auf kurze Zeit zusammengärrängter drei - und Wehr-
maliger pflichtweiser Genuß eines „Troubadour " und „Rigo-
k .tto " oder eines beliebigen andern Werkes normalerweise
erwecken muß . Umso angenehmer wirkt es darum , wenn
eines dieser Gastspiele aus dem Rechmen - eS Mittelmäßigen
herausfällt , wie es gestern abend der Fall war ^ Herr Walter
Etieber aus Chemnitz, der auf Verpflichtung den Turiddu
gab, ist einer jener Bühnenkünstler , die vom ersten Moment
an zu fesseln verstehen. Eine Wanke , biegsame, jugend¬
lich frische Gestalt , ein Spiel von einer Lebhaftigkeit , Natür¬
lichkeit und Intelligenz , wie wir eS hier seit Jahren bei keinem
Vertreter seines Faches beobachteten, und eine irische , klang¬
schöne, leicht ansprechende, ausgiebige und charakteristischen
Ausdrucks fähige Stimme , der zwar noch etwas sorgfältigere
Kultur zu wünschen ist, die aber offenbar auch die Grenze
ihrer EntwicklnngSmöglichkeitnoch gar nicht erreicht hat —
das stich die hauptsächlichsten Eindrücke, die man nach diesem
ersten Auftreten deS Künstlers gewinnen mutzte. Freilich er¬
hebt sich auch hier wieder die Frage , ob der Bewerber auch
den Anforderungen des Rozartgesanges genügen werde ; wir
hätten es jedenfalls lieber gesehen, wenn er anstelle des Lyonek
in der morgigen Aufführung der „Martha " den Lamino m dey
für nächsten Sonntag angesetzten „Zauberflöte

' sänge. Immer¬
hin glauben wir, daß — falls das morgige Auftreten Herrn
Stiebers Len sympathischen Gesamteindruck seiner gestrigen
Leistung bestätigt — «ine Verpflichtung des Künstlers kein
künstlerische» Risiko bedeuten würde .

Weniger erquicklich gestattete sich die Verkörperung der
„Nedda im „Bajazzo durch eine junge Anfängerin aus
Mainz , die gesanglich, vor allem aber darstellerisch noch keine».
wegS bühnenreif ist und für eine Verpflichtung an unsere
Bühne unmöglich in Betracht kommen kann . E . Rüs .

Ikonzerl - Mocken-Ikückblick .
Der häßliche Hader und Streit um deutsches Hab und Guß

nimmt seinen Fortgang . Amtliche Noten und kein Ende,
Konferenzen um Konferenzen und doch immer nur «in «insei¬
tiges Diktieren und Fordern , ein unmenschliches, wahnsinnig
ges Martern und Quälen eines irregeleiteten , strebsame»
Volkes. Die Zukunst ist tiefschwarz verhangen . Nnd Lochs
bricht langsam ein Strähl der Verheißung tmrch , aus Leist
besten Innern der Nation kommend, von dort her , wo Ein¬
sicht und menschliches Mitfühlen nicht erloschen find. Kunst
und Wissenschaft strecken die Hände aus über die in Müssest
starrenden Grenzen hinweg und suchen Fühlung mit deut¬
schem Geist und deutscher Kunst. Schüchtern nur erst wagest
sich die ersten Anzeichen alter Verehrung wieder hervor. Allest
voran marschiert die Musik und beginnt das Werk der Ver¬
söhnung, für das die Politik heute noch nicht reff ist . Abev
die Misik marschiert. Die Musik Wagners hat sich Paris neu,
erobert . Das soll uns ein Zeichen seini Deutscher Geist
jund deutsche Kunst sollen uns von nun an die Waffen lieferst ,
mit denen wir die Welt erobern . -

Urck» auch das Ausland bringt uns seine Werke, um unff
über den Äon - seines Schaffens zu orientieren . So knüpfe»
sich Fäden herüber und hinüber und wirken ein unsichtbarer
Band des Friedens um die Rationen . In diesem Sinne hatte,
der „Nordische Abend" am letzten Mittwoch (Festhallej
nicht nur künstlerische Bedeutung . Server van der Floq
ist uns Karlsruhern kein Freuärer mehr . Er ist ein begei¬
sterter Bewunderer deutscher Musik. Diesmal hat er uns diq
Bekanntschaft mit einer Reihe dänischer Komponisten
der Gegenwart vermittelt . Der Komponist I . L. Em -
borg brachte mit unserem LandeSorchester seine 2 . Sinfonie ,
selbst zur Ausführung (Uraufführung ) . Eine poetische Aus¬
deutung der einzelnen Sätze (auf der Rückseite de» Pro¬
gramms ) fällte den Hörer in bestimmte Rahmen lenken, ohne
damit ein Programm geben zu wollen . Die äußeren Phan -
tasiebilder wollen vielmehr Symbole für innere Srlebniffe
sein. Also Expressionismus ! Besser ist es schon, der Kom¬
ponist legt sein Werk ganz und gar vertrauensvoll in die

Hände seiner Hörer . Sie werden , wenn ihr Inneres ent¬

zündet wird, die Drache der Töne schon zu deuten wisse«.
Die Wiedergabe der farbenfreudigen Tondichtung , die Weni¬

ger eine durchkomponierte, architektonisch aufgebaute Arbeit
Äs »ielmehr eine Reihe phantafievoller Stimmungsbildeq ,
darstellt, wurde nicht sehr eindrucksvoll gestattet ; ! eS fehlte diq
Plastik , die Geschlossenheit , die Kontrastwirkung .



über 50-- KV Granu » 40 V - , . Lwr 10v -^ 3« Etta « m'
« »

' über 25vbiSö06 GraninröV Pf . ; über 500 Gramm üi»
tKüdoar. IM . ; für « eschäftSpapiere ebenso Misihfendumgen
bis 2M Gramm 60 Pf - ; über 250—500 Gramm 80 Pf . ; üb»,
L >0 GrammbiL 1 Kilogr . IM . ; fürWarenprvbc « bi« 250Gr .
KV Pf - ; über 250 bis 500 Gram, » S0 Pf . ; für Päckchen b:S
1 Kilogramm 2 M . ; für Pakete in der Nah; »,: « bis 5 Kilo,
- ramm 3 M . ; über 5—10 Kilogramm 6 M . ; über 10—15 Kilo»
! »smm 12 M . ; über 15—80 Kilogramm 18 M . ; in der Fern .
7,nr entsprachen« 4 M ., 8 M ., 16 M . » ni> 24 M . Leabsichtigt
ik ferner die Ausführung einer MindrstjadreSgebühr im Zei»
iuaesverkehr von 1 .80 M . für die JahreSmimmer sowie di«
künftige Ersetzrlng der der Post , wenn die Verpackung der Z« »
jungen an Stelle des Verlegers besorgt wird, daraus ertvach.
^ nden Selbstkosten. Much die P » ftscheckgebühren erfahren
^ ie Erhöhung von 10- bis 8V Pfennig . Die Wortgebühr für
Telegramme soll künftig betragen bei gewöhnlichen Telegram¬
men 30 Pf . (Mindestgebühr 3 M,), bei Pressetelegrammen di«
Hälfte dieser Sähe .

Lelcblagnabme eines polnilcken Matken -
transports .

Der «Oberschlesische Wanderer " schreibt unterin 21 . 1 . :
Heute morgen 3 Uhr wurde drei Lkilonreter südöstlich von
Anpiau ein polnischer Wassentransport beschlagnahmt. Auf
vier Wagen waren 15 Maschinengewehre, Handgranaten ,
gAurfgranatcn nnz Munition von der polnische, , Grenze au«
dem Dorfe Cyffewska herübergrkommen . Die Massen wur »
den von einer Streife der Wftinrmungs Polizei beschlagnahrnt.
Die sechs Begleiter , alles bekannte Polen aus Maklowitz » sind
entflohen . Der Kreiskontrolleur von Rnbnik begab sich an
Ort und Stelle und nahm die Untersuchung aus.

Amtlich gibt die interalliierte Kommission bekannt Bei Rhb-
»ik wurden durch interalliierte Truppen und die Abstim»
mungsPolizei folgende Waffen beschlagnahmt: 15 Maschinen¬
gewehre , 20 Reserveläufe und 140 Kisten mit 50000 Schutzs
Mmition , 100 Handgranaten und 101 Wurfgranate » .

Kurze polit. Nackrickten.
* Der Auswärtige Ausschuß des Reichstags trat zu eirnv

Pingeren Sitzung zusammen . Gegenstand der Tagesordnung
Waren Fragen der auswärtigen Politik . Die Verhandlungen ,
Wurden für vertraulich erklärt .

* Die SozialifierunKkommWon hat beschlossen , ihre Bera¬
tungen über die Sozialisierung der Kohle am nächsten Diens¬
tag fortzusehen. An diesen Beratungen werden außer den in
Betracht kommenden Ressortministern auch hervorragende
Rechtkgelehrte als Gutachter teilnehmen . .Den Beratungen
sollen Richtlinien zugrunde gelegt werden, die di« in Essen
Versammelten Mitglieder der Kommission aufgestellt HMe » .

» Ein Bcamtenrätegesetz? Der preußische Minister des
Innern , Severin «, kündigte in «iner Rede in Kassel an , daß
die preußische Staatsregierung ihre Vertreter im Reichstag
« n Montag instruieren werde, die Vorlegung eines Beambcn-
rätegesetzeS im Reiche zu verlangen .

* Internationale Hilfsaktion für Österreich. Wi» dem
Lyoner Progres " aus Paris gemeldet wird, haben sich die
ftanzösische und die englische Regier »«, neuerdings dahin ge-
einigt, der am Müntag in Paris zusammentretenden Entente ,
konferenz eine internationale Hilfsaktion zugunsten Öster¬
reichs vorzuschlagen. Die Durchführung deS Planes , der aus
«iner Kreditbeschaffung von nicht lveniger als 250 Millionen
Dollar bestehe, werde jedoch in letzter Linie von dev Teil ,
nahm« der Bereinigten Staate » abhängen .

* Lloyd George , L»rd kurz »» und die Mitglieder der « eg-
tische« Delegation sind in Paris eingetroffen . Zu gleicher
Zeit mit den englischen Delegierten ist der italienische Bot¬
schafter - e Martine in Paris angetommen . Wie der „Temps
meldet, soll heute nach Eröffnung der Sitzung des Obersten

Ein Jugendwerk von Rud —Langgaard , . Sphinx "

betitelt, fand lebhaften Beifall . Der bedeutendste der drei
Dänen ist zweifellos A. Wirth - Knuds en . Die Ballade
letzte Begegnung " wurde von Herrn vag Gorkour
Prächtig gesungen, mit berückender Wärme und Kraft deS To¬
nes. Frau Pott - Sajitz dagegen blieb den Liedern man -
ches schuldig . Man vermißte innere Anteilnahme . Da « Fest -
finale »Münchner Carneval " machte den Beschluß de«
Abends. Ein Werk, in dem Daseinsfreude steckt und das kmn-
pofitorisches Können verrät . Die Wiedergabe durch unser Or .
chester» unter der- kemper<rmentt« llen Leitung des Herrn
Seeber van der Aloe war virtuos . Die drei anwesende«
Komponisten wurden zusammen mit dem Dirigenten mit leb«
hasten Beifall beacht .

Das Pfälzifche Lanbrs -Sinfonie -Orchester, das am Den -
« er Stag sein III Sinfoniekouzrrl gab , beginnt sich « mg-
fam durchzusetzeq . Die Festtzalle wies Ovar immer nach große
Lücken auf , aber im Vergleich zu den zwei ersten Konzerten
War der Besuch doch schon bedeutend besser. Das Kouzeri er¬
hielt feine Bedeutung durch die Mitwirkung von Professor
Josef Pembaur , der das zweite Konzert für Pianoforte
und Orchester von Franz Liszt in überwältigender Weise
zu Gehör brachte . Pembaurs Spiel ist virtuos und glanAwll .
Die rauschende musikalische Pracht des effektvollen KKurier -
stücks wurde mit zündendem Schmiß tn unsre Ohren gezau¬
bert . Das Publikum war hingerissen, der Beifall enthusia¬
stisch .

Einleitend spielte das Orchester eine „FaustOuvertüre " von
Rich . Wagner . An dieses Werk ist olle Liebesmühe « « -
sonst verschwendet. Wagners Stellung zum Faust -Probstm
ist ganz uM> gar äußerlich. , -

Mt großer Hingabe setzte sich Herr Generalmusikdirektor
Prof . Ernst Baeh « für di« II . Sinfonie von Hermann
Bischofs ritt . Dag Werk leidet etwas unter allzu großer
Breite . Andrerseits weiß «S doch zu fesseln durch die SA»,
dringlichkeit - er Thematik uNb oft originelle Art der Instru¬
mentation . Das Intermezzo und das AAegro molto vivarr e
ron brio sind reich an witzigen, geistreichen Einfällen . Herr
Prof . Boehe dirigierte mit überlegener Sicherheit und ver¬
haft - er Komposition zu einem starke« Erftstg.

Der Klavier -Abend von Frau Ulire Krieger -Jsaac b» Ein¬
trachtfast war leider durch die Ungunst der Witterung , beein¬
trächtigt. Die Künstlerin , eine Schülerin Professor Orden .
steinS , wählte zu ihrem Konzert als erste Programmnmnmer
Beethovens C -dur -Sonate (Waldsteinsonat ) op. 69. Im ersten
Allegro-Satz bewies sie gute Auffassung im zweiten Satz vir¬
tuose Technik und ausgezeichneten Vortrag . In Chopins 12
Präludien op. 28 erfaßte die Künstlerin den Geist des Ko»,-
tzonisten in seinem slawisch - romanischdeutschen Element , doch
Vermißte ich bei aller Achtung vor dem Spiel seelische Tiefe ,
tvie «mch bei den fotzenden BrahmS -cköariatiomen in D -dur
»P S1 und BrahmS -Vkhapsodie in EsHur op. 119.

H . Roller .

tzbates . in erster Linie HP, Frage der Entwaffnung - er Sin »
wichnerwehren behändest werden. MLn glaubt , daß , da»
Rrparationsprvblem erst am Dienstag zur - Bestechung ge¬
langen wird . - . .

Ksdilcbe llleberlickt.
Nedtlcbcr Landtag.

Ostv . Der HausyattelnSschutz des Landstag hat sich gestern
nachmittag eingehend mit der Frage der GetreidezwangSwirt .
schalt für da» Wirtschaftsjahr 1021/22 befaßt , nachdem schon
in der offenst. Donnerstogsitzung de» Landtags diese Frag «
von einigen Rednern erörtert winden war . Nach vierstun- i -
ger Beratung beschloß der Hanshaltausschuß nachfolgenden
Antrag dem Landtag zur Annahme zu empfehlen:

„Die Regierung wird ersucht , 1. dahin zu wirken, daß di«
jetzige Zwangswirtschaft für Getreide für das Wirtschaftsjahr
1921/22 aufgehoben und an ihre Stelle wenn irgend inöglich
ein Umlageverfahren gesetzt wird, welches den Landwirt zur
WvliestrurH einer angemessene« Menge feinen Erzeugung
verpflichtet, im übrigen aber ihm die freie Verfügung über
das von ihm erzeugte Getreide überläßt , 2. dahin zu wirken,
bah den Landwirten ein den gesteigerten Produktionskosten
entsprechender Preis für ihre Erzeugnisse bezahlt wird ."

Der DausPaltauslcbuh in Deidelderg.
Am vorigen Freitag folgte der Haushaltsausschuß des badi¬

sche» Landtage, der schon wiederholt an ihn ergangenen Ein¬
ladung zur Besichtigung einer Anzahl Institute und Einrich-
tungen der Heidelberger Universität, für welche im Budget
und in den Nachträgen erhebliche Summen von Staatsgeldern
mehrfach angefordert worden sind . Die Kommission wollte
sich durch Augenschein überzeugen, in welchem Äkrtze und in
welcher Höhe staatliche Aufwendungen, vor allem für das
finanziell sehr gefährdete sogen . Krüppelheim in Rohr ,
bach, zu mache» sind.

Die Mitglieder des Ausschusses , 17 an der Zahl , waren fast
vollzählig erschienen «Her hatten Vertretungen entsandt . DaS
Unterrichtsministerium war vertreten durch den Kultusmini¬
ster Hummel , Geh. Rat Schwoerrr als Referenten für
das- Hochschulwesen , sowie Regierungsrat Krautinger . Die
Stadt Heidelberg hatte ihren Oberbürgermeister Prof . Dr .
Walz , Bürgermeister Dr . Drach, sowie mehrere Stadträte , die
Universität Heidelberg Rektor und mehrere Professoren zur
Begrüßung der Landtags »! italieder entsandt ; ebenso war dev
Landeskommiffik von Mannheim , Geh . Rat Hebting, erschie.
neu .

Das Programm hatte vorgesehen den Besuch der Univer¬
sitäts -Kinderklinik, des Neubaues der Orthopädischen Anstalt ,
des Krüppelheims in Rohrbach, sowie der Orthopädischen Uni¬
versitäts -Poliklinik. Man gewann durchgängig den Eindruck,
daß staatliches Eingreifen und die Bewilligung der notwendi¬
gen Mittel , trotz unserer schlechten finanziellen Lage, nicht zu
umgehen sei . Erschütternde Bilder des Mends boten sich den
Besuchern vor allem im Krüppelheim, das den durch Geburt
oder UnKncksfall körperli chbesonders mitgenommenen Kin¬
dern aus alle» Testet» des badischen Landes eine Pflegstätte
sein soll. Hier darf menschliche Hilfe und Hingabe und Her-
gäbe von staaklichen Mitteln nicht versagen.

In den Räumen der Kinderklinik, der größten des deutschen
Reiches, die jährlich rund 2000 Kinder verpflegt und 4500
Kindern ambulatorische Hilfe gewährt, nurcht sich die finan¬
zielle Not mrserer Zeit ebenfalls geltend, denn es ist ein De¬
fizit von o04V00 Mark zu decken . In der Orthopädischen
Poliklinik fehlt es allerorts an Raum und deswegen wurde
es begrüßt , daß der iL ,Schlierbach begonnene Ner:bau, den di«
Kormnissionsmttßliedrr ebenfalls besichtigten , im nächsten
Jahre bereits vollendet werden kann. '

So waren cs vielseitige Eindrücke , welche der Haushaltsaus »
schuß bei seine»: Heidelberger Besuch empfing . Die Stadt
Heidelberg gab im kleinen Saal « der Stadthalle ein ein¬
faches Mittagessen, bei welchem mehrere kurze Dankesrcden
für den gastlichen Empfang gehalten wurden .

«Die Verhältnisse in den einzelnen Anstalten werden noch
in besonderen Artikeln in der «Karlsr . Ztg ." dargelegt .)

* Rm Landesprelsamt.
fand am SamStag unter dem Vorsitz von Oberregierungsrat
Dr . Hecht eine Sitzung der Vertreter der Handwerkskammer »
Mannheim , Karlsruhe , Freiburg und Konstanz sowie der
Landeszentrale - es Badischen Einzelhandels statt , die sich in
erster Linie mit der Mederbelebung der PrriSprüfungSstellen
befaßte . An einen Vortrag des Vertreters des Ministeriums
des Innern Regierungsrat Pfisterer , über die Entwicklung
und die Aufgaben der Preisprüfungsstellen schloß sich eine
längere Aussprache, in der die anwesenden Verbände die
Unterstützung der Preisprüfungsstellen zusagten . ES wurde
dabei der Wunsch geäußert , daß die Preisprüfungsstellen vor
allen: aufkläreud in Verbraucherkreisen wirken sollten, ferner
wurde die Jcnihaltung unzuverlässiger Elemente aus Han¬
del und Gewerbe drnmend gefordert . Sodann wurde noch die
Frage der BruttogrimmizuschlLge im Kleinhandel und der
Tarife für Werklöhne eingehend bclpmdelt.

Die Lage des Srbeitsmarktes.
* Von zuständiger Seite wirb uns geschrieben :
** Der Arbeitsmmckt hat in - er Woche vom 14.—20 . Ja¬

nuar gegenüber der Vorwoche keine tvesenttiche Veränderun¬
gen erfahren . Im allgemeinen ist die Lage auch heute noch
äußerst ungünstig, obwohl es in manchen Bezirken, darunter
auch in Karlsruhe gelungen ist die Zahl der «Erwerbslosen
etwas zu verringern . Letzteres ist besonders aus die Be¬
mühungen einzelner Bezirke, durch Schaffung von Not¬
standsarbeiten , mit Hilfe der produktiven Erwerbs -
lofenfürsorge möglich gewesen.

In der Landwirt schafthat die stärkere Nachfrage nach
männlichen und weiblichen Arbeitskräften angehalten . Viel¬
fach wurden schon Saisonarbeitskräfte gesucht .

Die Industrie der Steine und Erden ruht da¬
gegen augenblicklich noch vollständig.

Auch in der Metall - und Maschine ninduftri «
ist eine Besserung noch nicht eingetreten . Gesucht werden hier
nur einzelne Aacharbeitskräfte, die jeweils sofort gestellt wer¬
de» können. Äußerst ungünstig ist besonders noch die Lage
für «Schlosser, Mechaniker und Dreher .

In der Spinnstoffindustrie ist besonders das Sei -
deugewerbe gut beschäftigt . Aber auch sonst werden für die
ganze Tertiluckmstrie stets noch Arbeitskräfte gesucht .

Die Papierindustrie weist ebenfalls einen günstigen

der Lederindustrie sehr viele Satt -
ler. Polsterer und Tapeziere als Arbeitsuchende vorgemcrkt.

Die BeschäftigungSmögltchkeit in der Holzindustrie
b-t i«, dieser Woche eiwaS nachgelassen .

DaS Nahrungs - u » d Genußmittelgrwerbg
hat nur für Zigarrenarbeiter und -arbciterinnen Beschäftt-
gung.

Die Bekleidungsindustrie hat sich weiter ve^
schüchtert. Schuhmacher und Schneider werden nur noch sehr
wenige veriangt .

Das Baugewerbe hat infotze des eingetretenen Fro¬
stes mit teilweise beschränkter Tätigkeit zu kämpfen.

Auch das Vervielfältig ungSgewerbe liegt im»
mer noch darnieder .

Die Lage im Handelsgewerbe ist gleichfalls noch sehr
schlecht. Es war allerdings :n der Berichtswoche möglich, wie -
- er eine Anzahl Bankbeamte, Holzfachleute und besonders
qualifizierte Arbeitskräfte in der Industrie unterzubringen .

Das Hotel , und Wirtschaftsgewerbe stellt sich
bereits auf die kommende Saison ein. >

BetriebSeinschränkungrn und -Schließungen
konnten mit Ausnahme von zwei unbedeutenden Fällen ver¬
mieden werden .

Erwerbslesenunterstützung
wurde im Bereiche des Bad . Landesamts bezahlt an 433«
Männer und 148 Frauen im Betrage von 310391.37 M.

Für Kurzarbeiter wurden an 1151 Männer und 394'
Frauen 33 200.97 M . Zulage gewährt.

Mit Riotstan d ö ar be i te n waren in der Berichtswochq
2578 Erwerbslose beschäftigt.

2um Hrampt gegen das Scbieberlum
und die Schleichhändler.

I^ I>. Konstanz» LI. Jan . Festgenommen wurden in de«
letzten Tagen wieder mehrere Arznrifchleichhiiudler » die Sol -
varsan und Cocain in den Verkehr brachten» von dem der
größte Prozentsatz gefälschte Ware ist.

Hrurze Nachrichten aus Laden .
* Eisenbahn -Berkehrssperre . Bon zuständiger Seite wirG

uns mitgeteilt , daß nach und durch DirektionSbezirk Essen füg
Frachigutwagenladungen EisenbahiEerkehrssperrs ohne je- g
Ausnahme verfügt worden ist.

Okd . Mannheim , 21 . Jan . In der Jntendantenfrege hack
Geh . sttat Martersteis -Koln im Aufträge der Stadt M -chnm
mit der Mannheimer Stadtverwaltung verhandelt. Di«
Stadt Mannheim erklärte sich bereit, in die Aufhebung de«
Vertrages zwischen ihr und dem Intendanten Dr . Saladin
Schmitt zu willigen , wenn die Stadt Bochum für die Bezah.
lung einer Abstandssumme von 200000 Märk eintrete . Di «
Bochumcr Stadtverwaltung hat den Vorschlag abgelehnt.

I-? O . Schwetzingen, 21 . Jan . Im Gemeindewald rechts dev
Bahn nach Mannheim tritt der Kieferspinner in einem der¬
artigen Umfange auf , daß auf Anordnung der ForstaufsichtS,
behörde eine umfassende Leimung vorgenommen werden mutz»
die zurzeit in der Ausführung befindlich ist. Die Kosten hier¬
für belaufen sich auf etwa 80 000 Mark.

Old . Freibnrg , 21 . Jan . Der Ertrag der LustbarkeitS-
steuer für den Mionat Dezember 1920 beläuft sich auf Mark
145252 .20 ; die Fremdensteuer betrug im selben Monat Niark
14 967 .76. — Die Verwaltung der vereinigten LebenSmittel-
Smter für Freiburg sollen künftig nur einem Beamten oblie¬
gen, als welcher Expeditor Albe t bestimmt wurde. Seine
Hauptaufgabe wird in dem völligen Wbau der Lebensmittel »
kmter und in der Liquidierung des Warenbesitzes des Le-
benSmittelamts bestehen .

Aus der Landesbauptttsdt.
Zum Wohltiitigkeits- und Pressefest am 5. Februar nirdl

uns noch geschrieben: Das vorgesehene Tanzturnier ist di«
erste größere Veranstaltung dieser Art in unserer Stadt un¬
srer jedermann offen. Berufstänzcr sind ausgeschlossen . DaS
Turnier beginnt abends 10 Uhr und zerfällt in zwei Aus¬
scheidungen und die Entscheid :: ,^ . Die siegenden Paare er¬
halten Wertgegenstände . So sind bereits jetzt von bekannte«
Künstlern zu diesem Zwecke Original -Rndierungsn und ein¬
gerahmte Aquarelle der Turnier -Leitung zur Verfügung ge-
stellt worden . Im Preisgericht sind Herren und Damen aug
Künstler -, Bühnen - und Pressekreisen tätig. Es wird nur
ein technisch richtig dnrchgeführter, in den Bewegungen har¬
monischer und musikalischer Ta,nz mit guter Haltung un¬
gutem Aussehen bewertet . Für dir Tournier -Teilnehmer >. st
Frack und Balltoilette vorgeschrieben . Die Tournievordnung
ist in folgenden Vorverkaufsstellen zu der Veranstaltung er¬
hältlich : Stadtgarteneinnehmer Bronner , Swdtgarteneingcmgh
Musikalienhandluna Vritz Miller , Kaiserstraße, Ecke Wavd»
stratze, Musikalienhandlung Fr . Dvert , Kaiserstraße 159, Mu¬
sikalienhandlung Neufeldt, Waldstratze 39, Musikalienhandlung
Ar . Tafel , Kaiserstraße 82», Schreibwarengeschäft Flüge , Kai .
serstrahe 51. Das Rennungsgeld beträgt pro Paar 20 Mark «
Meldungen zu dem Turnier sind bis spätestens Dienstag »
- en 1 . Februar , an Herrn Schriftleiter Richard Bolderaney »
Redaktion der „Badischen Presse" abzugeben. Nachnennung««
find gegen Entrühtung einer Nenngebühr von 5V Mark bis
eine Stunde vor Beginn des Turniers zulässig . Das Tanz ,
turnier dürfte einen erhöhten! Anziehungspunkt des WM -
tätigkcits - und Pressefestes bilden und sicherlich den Glanz¬
punkt der ganzen Leranstailttmg, die bekanntlich zugunsten
- er „Kinderhilfe " und Fürsergeeinrichinngen der Presse statt¬
findet , darstellen .

sei:. Psych»l.-Physik. Dem»nstr»ti, «en . Im Saale de?
FriedrichShofes veranstaltete am Mittwoch und Dvmwrstaal
abe :st> Dr . Adolf Mayer -Weil einen Vortragsabend, der sich
am ersten Tage eines zahlreichen Besuches zu erfreuen hatte .
In anschaulicher und sehr unterhaltender Weise führte der
Vortragende seine Zuhörer in das umfangreiche Geb:et der
Gedankenübertragung und zeigte in einer Reihe von Expe¬
rimenten und Beispielen die Gedankenübertragung chs auch
das Gedankenlesen durch beschriebene Zettel, durch « weilar -
len usw . Im weiteren behandelte er d:e Telepathie u,ch
führte verschiedene Demonstrationen eines gesteigerten Kon¬
zentrationsvermögens vor. Unter andern : ließ sich der Nor-
tragende 20 Zitate zurufen . welche er dann nach Ziffern ord-
,wtr und auf Zuruf der Ziffer das Zitat wiederholte; zw« -
ttelliae Ziffern erhob er zur 3 . und 4. Potenz in unglaublich
kurzer Zeit ; das Ziehen der 3 ., 4. und 5. Wurzel geschah
ebenfalls rasch und sicher. Auch die Bestimmung eines jede «
Wochentages- auf Zuruf des Jahres und Monatstages löste
- er Vortragende glänzend ; nicht minder die geschichtlichen Er¬
eignisse vom 5. Jahrtausend bis -um heutigen Tag . Die Lei¬
stungsfähigkeit seines Gehirns steigert er zu einer Höhe , wetch«
das scheinbar Unmögliche möglich macht . Als höchste Leistung
darf das Lüsen mehrerer Aufgaben zugleich cnrgesprvchen Nor¬
den . Den Schluß der Vorführungen , die stärksten Best«»
fanden , bildeten physikalische Versuche , welche ebenfalls dank¬
bar entgege»G:no «i»nen wurden.
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Die abgerechneten Sparbücher werden anr 24
28 . UN - 86 . Janucr von 9—4 Uhr — ununter¬
brochen — zurückgegeben . Kassenverkehr findet an
diesen Tagen nicht statt . J .847

MgerWe Nechtspflegr.
»e Streitige Gerichtsbarkeit .

VLS4L -1 Karlsruhe. Die
Antiquitätenhandlung Ar
N»ld Fischt in Karlsruhe .
Laiserstraße 140, Prozeß -
bevollmächtigter: Rechtsan¬
walt vr . Heinrich HaaS in
Karlsruhe , klagt gegen den
Gerichts«ssessor a . D - M.
Lchaaff , an unbekannten
Orten abwesend, früher zu
Pforzheim , Ariedenstr- 64.
unter der Behauptung , daß
der Kläger vom Beklagten
am 21. Oktober 1920 einen
antiken Tisch für 1500 M-
gekauft und sofort bezahlt
habe mit dem Anträge auf
Verurteilung des Beklagten
zur Herausgabe des antiken
Baröcktischs oder Rückzah.
lung des Kaufpreise » von
1SOO M. nebst 5°/. Zinsen
vom 21 - Oktober 1920 so»
wiezur Tragung derKosten ,
auch soll das Urteil gegen
Sicherheitsleistung für vor¬
läufig vollstreckbar erklärt
werden. Die Klägerin lädt
den Beklagten zur münd-
lichen Verhandlung des
Rechtsstreit» vor die H -
Zivilkammer des Landge¬
richts zu Karlsruhe auf
Freitag, de» 18 - März 1921 ,
vormittags »V, Uhr» mit der

Aufforderung, sich durch
einen bei diesem Gerichte
zugelassenen Rechtsanwalt
als Prozeßbevollmächtigten
vertreten zu kaffen-

Karlsruhe . 19. Jan - 1921 -
Der GerichtSjchrnber deS

_ Landgerichts .
V .S68 . Pforzheim . Über

das Vermögen des Kauf¬
manns August Suur , allei¬
nigen Inhabers der Firma
Suur L Cie . in Pforzheim
Zähringer -Allee 20. wurde
heute am 22. Januar 1921 ,
vormittags 10 Uhr. da»
Konkursverfahren eröffnet.

Der Herr Dufner in
Pforzheim wurde zum Kon-
kurSverwalter ernannt .

Konkursforderungen find
bis zum 31. März 1921 bei
dem Gerichte anzumelden

ES ist Termin anberaumt
vor dem Amtsgericht hier,
Zimmer kür. 18. zur Be-
schlußfaffung über die Bei-
behaltungdesernanntenoder
die Wahl eine» andern Ver¬
walters , sowie über die Be¬
stellung eines Gläubiger »
auSschuffeS und « «treten¬
den Fall » über die im § 132
der Konkursordnung be»
zeichneten Gegenständ , auf
Freitag, 18. Februar 112t ,»ormtttag» » Uhr ,

und zur Prüfung der ange¬
meldeten Forderungen auf

Freitag. SS. April 1S21,
vormittags 9 Uhr .

Allen Personen , welche
eine zur Konkursmasse ge¬
hörige Sache in Besitz ha¬
ben oder zur Konkurs¬
masse etwas schuldig sind ,
wird aufgegeben, nichts an
den Gemein schuldner zu
verabfolgen oder zu leisten ,
auch die Verpflichtung auf -
erlegt, von dem Besitze der
Sache und von den For¬
derungen . für welche sie
aus der Sache abgesonderte
Befriedigung in Anspruch
nehmen, dem Konkursver¬
walter bis zum 31 - März
1921 Anzeige zu machen .
Pforzheim , 22. Jan . 1921 .

GerichtSschreiberri
Amtsgericht» A . 4.

* Gemäß Generalversamm¬
lungsbeschluß vom 18- De¬
zember 1920 ist die Fusion
der Brauerei Eglau A -G-
in Durlach mir der Brau -
ereigeselkschaft vormals S .
Mouinger A. S . in Karl»,
ruhe genehmigt und die
Auflösung der Brauerei
Eglau A . G- Durlach in¬
zwischen im Handelsregister
Durlach eingetragen . Wir

H- G . B- die Gläubiger
der Brauerei Eglau S . G.
Durlach hiermit auf . ihr«
Ansprüche bei uns geltend
zu machen . B .588 .S2 1
Karlsruhe , 22. Jan . 1921 .
Br«»errigcse»sch»ft vonnal»

v . MoninMr, Karlsruhe.

WeibllilMfe.
Bei dem Amtsgericht

Waldkirch ist sofort eine
Schreibaushilfe für 2—S
Monate einzustellen. Mili-
täranwärter bevorzugt.

Waldkirch i- Br -,
den 21. Januar 1921 -

Amtsgericht . LL62

Fortsetzung des Zentral-Harrdels -ReMers für Baven.
Mannheim . PL8S

Zum Handelsregister 8
Band XlV O .-Z . 40 Fir -
ma »Deutsch-Amertkani-
sche Petroleum - Gesell¬
schaft" in Mannheim ,

Zweigniederlassung,
Hauptsitz: Hamburg , wur
de heute eingetragen :

Der GesellfchastSvertrag
ist durch Beschluß der Ge.
neralverjammlung v. 28.
Februar 1920 i« den
11 und 17 geändert . Auf
die eingereichte Urkunde
vom 28. Aebr. 1920 wird
Bezug genommen.
Mannhäm , 7. Jan . 1921 .
Bad. Amtsgericht B .->U 4.
Mannheim . Bör46

Zum Handelsregister 8
Baud XVll O .- Z. 20.
Firma ,̂ r»mpat " Tran ».
Port. L' RückverstchrrungS-
Aktie» . Gesellschaft in
Mannheim , wurde heute
eingetragen :

Durch Beschluß der Ge¬
neralversammlung v. 20.
Dezember 1920 ist Z 9
(Aufsichtsrat) de» Ges-ll-
schaftsvertrags geändert
Auf die eingereichte Ur¬
kunde vom AI. Dezember
1920 wird Bezug genom¬
men . Wilhelm Manu ist
als stellvertretendes Vor¬
standsmitglied auSgeschie -
den.
Mannheim , 11. Jan . 1921.
Bad. Amtsgericht B -̂G. 4.
Manaheim . B.547

Zum Handelsregister 6
W>. XVllI O . -Z. 17 wur .
de heute die Firma
„Schmidt L Willmes Ge¬
sellschaft mit beschränkter
Haftung " in Mannheim ,
1. 4 Nr . 4, eingetragen .
Gegenstand des Unterneh¬
mens ist : Übernahme der
offenen Handelsgef elffchaft

Schmidt L' WillmeS,
Mannheim , mit Aktiven
und Passiven laut Ge¬
schäftsabschluß v. 31. Au¬
gust 1920, der An- u . Ver¬
kauf von landwirtschaftli¬
chen Diaschinen sowie

' die
Fabrikation derselben. Die
Gesellschaft kann sich auch
mit der Beschaffung und
der Erzeugung von diesen
u . ähnlichen Zwecken die-
«enden Maschinen befas¬
sen . Sie kann fich auch bei
industriellen UnterMh -
nnmgen beteiligen u . sol¬
che erwerben, auch wenn
diese nicht in unmittelba¬
rem Zusammenhangs mit
den Hauptprodukten und

sonstigen Erzeugnissen
stehen . Das Stammkapital
beträgt 100 OM M . Ro¬
bert Schmidt, Mannheim ,
u . Josef WillmeS, Mann¬
heim, find Geschäftsfüh¬
rer . Der Gesellschastsver-
trag der Gesellschaft mit
beschränkter Haftung ist
am 25 . Oktober 1980 fest¬
gestellt. Die Gesellschaft
wird vertreten : s ) wenn
ein Geschäftsführer bestellt
ist, durch diesen, d) wenn
zwei Geschäftsführer be¬
stellt find, Lurch jeden al¬
lein, c) wenn drei oder
mehr Geschäftsführer be¬
stellt find , durch je zwei
Geschäftsführer oder durch
einen Geschäftsführer ge¬
meinsam mit einem Pro¬
kuristen. Der Gesellschafts,
Vertrag kann jeweils sechs
Mjonate vor Ablauf eines
Geschäftsjahres gekündigt
werden.
Mannheim , 11. Jan . 1921 .
« ad. Amtsgericht » .^ z. 4.

schluß ist ebenfalls durch¬
geführt . Da » Gruadkapr -
tat beträgt jetzt 24000000
Mark. Durch Beschluß der
Generalversammlung vom
6. Dezember 1920 »st der
8 4 de» GesellschaftSver-
trays entsprechend der
Kupitalserhöhuug abgeän .
dert. Al» nicht eingetra -
gen wird veröffentlicht:
Di« 8000 neuen Aktien
zu je 1000 M. laute « auf
den Inhaber und werden
zum Kurse von 107 -h
ausgegeben,
Mannheim , 13. Jan . 1921.
« ad. Amtsgericht B^G . 4.

fummln«» durch de«
sichtsrat oder de« Vorst»
durch AuSschreibe» i« Deut¬
schen ReichSarqetger »der
durch schriftliche Einladung
der Aktionäre.

Reuitadt , Bade»,
de» 12. Januar 192t.

Aa«sl- grrtcht.
Ossr»b«r>. B.4SS

Mannheim . V850
Zum Handelsregister 8

« id. XVflll O .-Z. 18 wur -
de heute die Firma „Ober-
rheinische« riketfabrik, Ge-
feilschest mit beschränkter
Haftung " in Mannheim ,
1- 2 Nr . 2, eingetragen .
Gegenstand des Unterneh¬
men» ist : Herstellung urtt»
Handel mit Briketts und
ähnlichen Erzeugnissen.
Das Stammkapital be¬
trägt 100 000 M, Hein-
rich Pelzer , Neuß, und
Arthur Diepenbruck, Duis¬
burg , find Geschäftsführer .
Alfred Montfort . Mann¬
heim, ist als Einzelproku¬
rist bestellt. Der Gesell¬
schaftsvertrag der Gesell,
schaft mit beschränkterHaf¬
tung ist anr 1. Dezember
1980 festgestellt . Jeder der
Geschäftsführer Heinrich
Pelzer , Straß, und Arthur
Diepenbruck. Duisburg , ist
berechtigt, die Gesellschaft
selbständig zu vertreten .
Bekanntmachungen der Ge¬
sellschaft erfolgen durch
den Deutschen Reichs««»
zeiger.
Mannheim , 13. Jan . 1981.
Bad . Amtsgericht V.-G . 4.

scf Willemen» in Oftenburg.
Die Prokura de» Richard

ist erlösche«,
ffrnburg, 18^ Inn - 1921 .

Amtsgericht.
Offenburg. « .169

Handelsrrgistrreintrag a
II . O.-Z - 10 Firma Grorg
Pfaedlrr senior, Glasmanu -
satwr i« Offenburg, Bad-
ftrage öS. Inhaber ist Fa «
bctkantGeorgPsaehlcr senior
in Offcnburg .

Offenburg, 15. Ja ». 1921 .
Amtsgericht

Pforzheim. VLOS
Handelsregistereintrag .
Durch Gesellschafterbe¬

schluß vom 30. Dezember
1920 ist die Gesellschaft
Pforzheimor Schotterwer .
ke i» Jfpringe « Gesell¬
schaft « ft beschränkter
Haftung i» Pforzheim
aufgelöst. Als Liquidator
ist Kaufmann Friedrich
Keller in Pforzheim be¬
stellt. Die Bertretungsbe -
fugnis der Geschäftsfüh¬
rer Karl Unter Ecker jr .
und Gans Holl ist Veen-
dltzt.

Amtsgericht Pforzheim.

Mannheim . BL48
Zum Handelsregister 8

Band VIII O -̂Z. IS Fir -
nu» ,^ «dder«heimer Kup-
serwerk und Süddeutsche
Kabelwerke Aktie- ,csell -
fchast » bteUang Süddeut ,
sche Kabelwerke" in Mann -
heim al» Zweigniederlas¬
sung der Firma „Heddern-
heimer Sdipferwerk und
Süddeutsche Kabelwerke

Aktiengesellschaft" i»
Frankfurt a. M. wurde
heute eingetragen :

Der Beschluß der Ge-
neralversammlung ». 28.
April 1920 ist auch bezüg¬
lich der restlichen 2000000
Mark Lurchgeführt. Die
Generalversammlung v. S>
Dezember 1920 Hot be-
schloffca, da» Grundkapi¬
tal um weitere 6000000
M . zu erhöhen. Der Br -

RrckqrbischofSheim . V.SM
Handelsregistereintrag X

Ban - il detr . die Firma
Berger L Bodeuheinrer in
Waibstadt . Die Niederlas¬
sung ist nach Heidelberg
verlegt .

NeckarbischofSheim ,
den 14. Januar 1921.

Bad . Amtsgericht.
Neuftadt (Baben) B .4—

Eintrag zu« Handelsre¬
gister 8 Band k O.-Z- 3,— bei der Firma „Holz»
zeLstvff- «lld Papierfabriken,
Aktirugefellschnft in Neu,
siadti.LchwarzwaId" : Durch
Beschluß der Generalver¬
sammlung der Aktionäre
vom 1. Dezember 1920 sind
die 88 2, 5. 10, 11 . 1t. 18.22. 2S. 28 und Titel > 1
Schluß der Statuten vom
23- März 1897 (—welche
inzwischen schon wie fol^
geändert sind : 88 Uh 22,25 und 28 durch die Ge¬
neralversammlung vom 3.H . 1910, 8 S durch die Ge¬
neralversammlung vom 3.
VÖ 1918 8. 22 ferner durch
di» Generalversammlung
vom 25 . IX. 1918 —) ge¬
ändert . HinstchtÜch der Be¬
fugnis der Vorstandsmct-
gleider zur Dertretana der
Gescllschaft ist im geänder¬
ten 8 10 der Statuten de»
stimmt, daß, wenn mehrere
Vorstandsmitglieder vor¬
handen sind, zwei gemein -
schastlich oder einer mit
einem Prokuristen die Ge¬
sellschaft vertreten : jedoch ist
der Aufsichtsrat berechtigt»beim Vorhandensein mehre¬
rer Vorstandsmitglieder
einem oder mehreren da»
Recht zu geben, die Gesell,
schaff allein zu vertrete».
Tnrch den geänderten 8 2
der Statuten ist der Gegen¬
stand des Unternehmens er¬
weitert wir folgt: Die Ge¬
sellschaft ist bejugt, sich an
gleichartigen oder ähnlichen
Unternehmungen zu bctetti -
gen uud alle Geschäfte plbetreibe», welche der För-
derung ihrer Zwecke dienen.
Ueber die Art der Bestellung
uttd Zusammensetzung deS
Vorstände» bestimmt der
geänderte 8 10 des Statuts :
Der Vorstand besteht ans
einem Milgliede. Er kann
aber auch aus mehreren
Mitgliedern bestehen. Dir
Vorstandsmitglieder werden
von dem Auffichtsrat er¬
nannt und abberufen. Rach
8 90 des Statuts in der
Fassung des Generaloer -
sammlungsbeichluffe» vom
3. Februar 1910 erfolgt die
Berufung der Grneralvrr -

Pforzheim . BL04
Handelsregistereintrag .
Firma Robert Autrit -

ter , Gesellschaft « ft be¬
schränkter , Haftung in
Pforzheim . Die Bertre -
tungsbefugnis de» Ge¬
schäftsführers Robert An-
trttter ist beendigt u. Fa -
brikant Adolf Hummel in
Pforzheim als Geschäfts¬
führer bestellt.

Amtsgericht Pforzheim .
Pforzheim. B.5V5

Handelsregistereintrüge .
1. Firma Julius Al-

brecht in Pforzheim, Leo-
poldstr. 20. Dem Kauf¬
mann Albert Emil Fuchs
in Pforzheim ist Prokura
erteilt .

2. Firn « Max Mayer
in Berlin mit Zweignie¬
derlassung in Pforzheim ,
Weiherstraße 9. Der Ort
der Hauptniederlassung ist
nach Pforzheim verlegt ;
die hiesige Zweignieder¬
lassung ist hiernach aufge-
hoben.

3. Firma Karl Bissinger
tu Pforzheim , Bleichstr.
29. Das Geschäft ging mit
der Firma auf die Erben
Fabrikant Karl Bissinger
Witwe, Anna Rosa geb.
Katz, Erich Karl Diffinger
und Elsa Anna Diffinger
in Pforzheim in ungeteil -
ter Erbgemeinschaft über .

4. Firma Max Hichbrr.
«er. Ln Pforzheim , Durla -
cherstr . 72. Da , Geschäft
ginq mit der geänderten
Firma Max Hichberger L
k ». auf eine fett 1. Dez.
1920 bestehende offene
Handelsgesellschaft zwi-
scheu Kaufmann Max Hich-
beiger in Pfortzheim und
Kaufmann Benno Storch
in Leipzig über . Die im
Betriebe des Geschäfts
entstandenen Verbindlich,
keilen deS früheren Ge¬
schäftsinhabers Max Hich.
berger sind auf die Gesell¬
schaft nicht übergegangen .

5. Firma Josef Tronser
in Pforzheim , Bleichstrsße
33. Inhaber ist : Inge¬
nieur Josef Tronser in
Pforzheim . (Angegebener
Geschäftszweig: elektro¬
technisches Büro .) De«
Kaufmann Heinrich Neu¬
rer in Pforzheim ist Pro¬
kura erteilt .

6. Firma C. Hafner in
Pforzheim , Ostl. 88. Dem
Kaufmann Robert Hafner
jung in Pforzheim ist Eitl-
zelprokura erteilt .

7. Firma Hermann
Schwager jr. in Pforz -
heim, Kienlestr. 22. Dem
Kaufmann Wilhelm Krieg
jung in Pforzhei« ist Pro -
kura erteilt .

8. Firma Th . Wagner
L Co. in Pforzheim , Lin-
henstr. 6. Dem Kaufmann

9«
Ui

Franz Tchchhavh in Pforz .
hei« ist Einzelhe^ ura er.
teilt .

9. Di« Gesellschaft « et.
holder L Weinzärtn « in
Pforzhei « tst -aufgeiöft u.
di» Firma erloschen .

10. Firma Ott » Schwei,
«rrt in Pforzheim . Lt».
denftr . 48. Inhaber iss
Kaufmann Ott» Schwei,
gert iw Pforzheim, (« nge.
êbener Geschäftszweig-
hrkettenfabrik.)
11. Firma Mox Fletsch,
mau » in Pforzheim ,

Bleichstr. 68. Die Prokura
des Gustav Härter ist er¬
loschen .

18. Firma Georg Kolb
in Pforzheim . Grünste . 1.
Die Prokura des Franz
Schilhavy ist erloschen.

13. Firma Julius Ew.
« er in Pforzheim , Etival »
str. 7. Dem Kaufmann
Alois Maklern in Pforz .
heim ist Prokura erteilt .

14. Die Firma Juli «»
Bloch in Pforzheim ist er¬
loschen.

Amtsgericht Pforzheim .

Philippsbur ^ V.560
In da» dieSs. Handel»,

register ^ Band 1 wurde
bei O .-Z. 30 Firma « .
Rothenberger in Rhein»,
heim eingetragen : Di«
Prokura drs Ferdinand
Bleickert, Techniker i»
RheinSheim, ist erlösche ».

PhilippSburg ,
den 17. Januar 1921 .

Amtsgericht.
Rodolftrv . V .48S

Zum Handelsregister 4.
Band II ist zu O- Z. 29 ne»
eingetragen die Firma : I .
P . W . Eigen. Awrignieber-

gesellschaft : diele hat bego«,
nen am 1. Februar 1911.
Persönlich hastende Gesell «
schafter ; Witwe Johan »
Karl Emil Eigen, Emtlt«
aeb . Benninghoven, HandelS-
frau und Willy Eigen, Kauf¬
mann beide in Mettmann :
jeder der Gesellschafter ist
zur Vertretung der Firma
berechtigt . Dem Betriebs¬
leiter Julius Braun u . dem
Kaufmann Otto Dahms ,
beide in Mettmann ist Ge¬
samtprokura erteilt. Dem
Kaufmann Otto Lang in
Cöln ist Prokura nur für
die Zweigniederlassung Ra¬
dolfzell erteilt.

Radolfzell. 11. Jan . 1921.
_ Bad. Amtsgericht .

Schöna« i . W. V.490
Handelsregistcreintrag 8

Band I O.Z.8(EleklrizftiitS-
werk Zell i. W. « . « . in
Zell) : Durch Geucraloer-
ammlungsbcschluß vom 4.

Januar 1921 wurde 8 lä
des GesellschastsvertragKge»
ändert

Schönau i. W.
de» 14. Jauuar 1921.

Amtsgericht_
« .534i. W.

Handelsregistereintrag 8
Band I O .-Z. 14 ( Bcael-
uigte Lürstenfabrike » G>
m. b. H. in TcHtna-u) ^
Durch Beschluß der G<>
sellschafter vom 6. Januar
1921 ist der Gesellschafts-
Vertrag geändert , wobei
das Stammkapital auf eine
Million M . erhöht wurde.

Schönau i. W.,
den 19. Januar 1921 .

Bad . Amtsgericht.
Schopfhei« . B .83S

In das Handelsregister
Abt. X O .-Z. 136 wurd«
Eingetragen : „Job .Friedrich
Lapp, Schopfheim". Inha¬
ber ist Johann Friedrich
Lapp in Schopfherm.
Gchopfheim, 19. Jan . 1921.

Bad . Amtsgericht.
Kslldürn . B .53»

In unser Handelsregister
X ist am S. ds. Mts . unter
Nr . l41 die offene Handels¬
gesellschaft in Finna „Saft
Bernhard Eöb - e" mit de«
Sitze in Hardhcim ein»»
tragen worden. Persönlich
haftende Gesellschafter der¬
selben sind : Ignaz Bern¬
hard » Bildhauer , und Fried¬
rich Bernhard , Bildhauer
beide zu Hardheim. Die
Gesellschaft hat ! am 1 . Ja¬
nuar 1920 begonnen. An-
gegebener Geschäftszweig :
Bildhauerei und Grabstein-
geschält . ^Walldürn . 9. Jan . 1S21

Bad . Amtscer .cht.
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